
Wortgottesdienste OQıe Gelegenheıt, alle einzuladen und einzubezilehen, dIie m1t VCI-

schledenen rellglösen und weltanschaulichen dIie Not wahrnehmen und sich egensel-
ug 1 stärken wollen
IIe gezelgten Denkansätze m1t Ihren Implikationen auch für Qas CNTISTCHE JTıer-,
Menschen- und Gofttesbild helfen, dem erst einmal tTemM. anmutenden ema „Iheo-
logische oologle“ en Fundament e  en und SC1INEe Iragweıte für dQas AUS lauben-
der, dem en gegenüber ehrfürchüger Sichtwelse
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EFın reifes Alterswerk m1T7 reichlich theologischem
Sprengsto legt der emenUTerte Freiburger Dogmatiker
Gisbert tTesSshNake VOT. Nach e1nem en mi1t Y-
schiledlichen autoblographischen ugängen arla,
OQıe sich 1hm eröffneten und wIeder verschlossen, fasst CT

Ma. YY (Dın e1nem ersten Teil der umfangreichen Stuche Ae AÄus-
über arıa J1, OQıe sich ıhm AUS e1nem r  _

Perspektiven ı"11MMI

MIarı anisch STUN  enwohlwollend-knüuüschen exegetischen und dogmatischen
Durchblick urc dIie TIradınonen der Theologiegeschich- rchenpraxXis

eröffnen. Der originelle Zugang Greshakes beginnt
ach den exegetischen Vergewi1sserungen. Den Gehalt
der Marlendogmen Ailskulert CT nämlıich nicht isollert
auf AIie hıblısche Person Marlas bezogen, sondern CT
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spricht konsequent VOT arla Feclesia” arıa 1st für 21871518
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TeSNAaKEe mehr als &e1iNe historische Person, Ae Multter des
15|  NI Q /8-3-/791 7-279592-55esus VOT Nazaret, sonNdern steht als korporative Persön-

4.001cC  el auch für Ae Kırche insgesamt. hre (jottesmut-
terschaft 1st ür tTeSNAaKe USUdTUuC der Iınhe1t der FÖTL-
liıchen und menschlichen atur O(Chnsy ehbenso WIE der
Inhelt OChrnsy m1t SCEINemM „Le1ib“”, der Kırche Ihe TE VOTl der Jungfrauengeburt hält
ihre Verfügbarkeıit ehbenso en WIE Ae Möglic  el  . für en Handeln (jJoftes Welt
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Wortgottesdienste die Gelegenheit, alle einzuladen und einzubeziehen, die mit ver-
schiedenen religiösen und weltanschaulichen die Not wahrnehmen und sich gegensei-
tig im Gebet stärken wollen.
Die gezeigten Denkansätze mit ihren Implikationen auch für das christliche Tier-, 
Menschen- und Gottesbild helfen, dem erst einmal fremd anmutenden Thema „Theo-
logische Zoologie“ ein Fundament zu geben und seine Tragweite für das aus glauben-
der, d.h. dem Leben gegenüber ehrfürchtiger Sichtweise zu ermessen.

Paul Rheinbay SAC

Ein reifes Alterswerk mit reichlich theologischem 
Sprengstoff legt der emeritierte Freiburger Dogmatiker 
Gisbert Greshake vor. Nach einem Leben mit unter-
schiedlichen autobiographischen Zugängen zu Maria, 
die sich ihm eröffneten und wieder verschlossen, fasst er 
in einem ersten Teil der umfangreichen Studie die Aus-
sagen über Maria zusammen, die sich ihm aus einem 
wohlwollend-kritischen exegetischen und dogmatischen 
Durchblick durch die Traditionen der Theologiegeschich-
te eröffnen. Der originelle Zugang Greshakes beginnt 
nach den exegetischen Vergewisserungen. Den Gehalt 
der Mariendogmen diskutiert er nämlich nicht isoliert 
auf die biblische Person Marias bezogen, sondern er 
spricht konsequent von „Maria Ecclesia“. Maria ist für 
Greshake mehr als eine historische Person, die Mutter des 
Jesus von Nazaret, sondern steht als korporative Persön-
lichkeit auch für die Kirche insgesamt. Ihre Gottesmut-
terschaft ist für Greshake Ausdruck der Einheit der gött-
lichen und menschlichen Natur Christi ebenso wie der 
Einheit Christi mit seinem „Leib“, der Kirche. Die Lehre von der Jungfrauengeburt hält 
ihre Verfügbarkeit ebenso offen wie die Möglichkeit für ein Handeln Gottes an Welt 
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und Mensch Ihe Immaculata Feclesia kontrastlert Ae sSündenlose arla mi1t der SUN-
en Kırche, OQıe Verheißung der ahbsoluten Prädestinathon ZU ulten mıt der Freiheit
ZU!T Uun: 1 Unheilsraum der Menschheit arla ssumpta Feclesia 1st OQıe Verhe1l-
Bung der Auferstehun für alle DIe welsheitlichen TIradınonen der eillgen chrıft,
aufgegriffen VOT em ın der Mystıik, der uns und der russischen Theologie, Sind
ZWarT schwlier1g ın der Interpretation, wurden aher auch fIrüh auf Mana bezogen. Für
Qas espräc m1t den rtchen der Reformation Söüieht TEeSNAaKE ın der ekklesiotypischen
Marlologie gute Ansatzpunkte.
Für TeSNAaKEe aher Sind dIie ersten 3964 Seıten SC1INer Stuche lediglich „Prolegomena"”. Im
zweıten Teıl entwickelt eine, WIE der Untertitel lautet, „marlanisch grundierte Theo-
1€ und KirchenpraxI1s“ ın vVv.ıer Dimensionen.
Der Zugang 1sT der Glaube Marlaas TeSNAaKEe Aiskulert dIie NEeEUCIEN Ansaäatze Ce1iner
„Iheolog]e der Gb“ Glaube 1st C1INe Irelje Gabe Gottes, OQıe &e1INe Aufgabe beinhaltet,
nämlich dIie Vermählun der Schöpfung mıt Oft. In mystisch-theologischer Sprache
formuhert der Uulor „DIe Menschwerdung geschieht aIS0O ın ]Jedem glaubenden Men-
schen 1 Je geschichtlichen ‚Heute S1e qualifizie Ae Schöpfung und
Geschichte und deren Sinn und Ziel als NUuMESs Miteinander VOT oft und Mensch, ın
welchem oft sich m1t dem eschöp vermählt‘ und dQas eschöp sich ın dIie Gestalt
des Sohnes (jottes ‚Tormlert fTormleren 1ässt und auf Mese eISE Ooft ‚T1CU eblert...
(S 396)
In einem zweıten Zugang sreift tTeSNAaKe dQas Konzept der Korporativpersönlichke1i
aufl. raut  06 und „Mutte SsSind OQıe hbeiden usdrücke, denen sowohl arla als
auch dIie Kırche eTasst und iıdenUu Nziert werden: -  €l ründen ın der ahbsoluten Inı-
Jalıve (jottes (S 447) Greshakes Konsequenzen Sind schr konkret Er konstatert E1-—
NCN ungebührlichen Vorrang des Institutbonellen ın der IC und Söüieht &e1INe UÜberwu-
cherung der chansmatischen Dimension der IC Mana-Feclesia „als dIie Glaubende
und Oft Gebärende 1sT der FPrototyp der Kırche, dIie umfassende Wırklichkeit, emSge-
enüber es andere, WIE dQas Instututonelle, 11UrTr heranführend-cdienende oder eXDL-
zierende Funktionen hat“ (S 458)
Daraus ziecht TEeSNAaKE dIie Konsequenz der Mitwirkung Heilsprozess. Aufgabe Ma-
Has WIE der IC 1st CS, (Chrnstus den Menschen bringen und stellvertretend
mIıtzUwIrken. Mana „1st als Ae Vor-Gabe (jottes erwählt und als Ae Voran-Gehende
und Vor-Laufende VOT ıhm gerufen, dIie für alle anderen einsteht und eintntt, hıs alle
selhst Ihren alz eEiInnehmen und sich für Ae Gabe und Auf-Gabe des eI1s OÖffnen“
(S 482)
Im VIerten Kapitel des zweıten eI1s stellt der UulOor arıa ın den Kontext der chöp-
fungstheologle. alur sreilt CT auf Pıerre el  ar de Chardın, Wıilhelm eın und
Fercdinand YıIc zurück. Manrla-Kirche, dQas „ersterschaffene eschöpf”, 1st Jense1lts der
Zeitlichkeit verstehen. tTeSNAaKe spricht sich für C1INe Neuausrichtung der chöp-
tungslehre 1 Sinn e1iner „Ur-Vermählung” VOTl chöpfer und Schöpfung, symbolisiert
ın Marıa, AUS. arın Süjeht CT auch (C'hancen für C1INe Cu«C Perspektive auf dIie Theologle
der Keligionen.
TEeSNAaKE hat &e1iNe mananısche Theologie vorgelegt, Ae Zustummung und Wiıderspruch
erfahren wIrd. Umsichtig schreitet Ae I] ıteratur und Ae dogmatischen Vorgegeben-
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und Mensch. Die Immaculata Ecclesia kontrastiert die sündenlose Maria mit der sün-
digen Kirche, die Verheißung der absoluten Prädestination zum Guten mit der Freiheit 
zur Sünde im Unheilsraum der Menschheit. Maria Assumpta Ecclesia ist die Verhei-
ßung der Auferstehung für alle. Die weisheitlichen Traditionen der Heiligen Schrift, 
aufgegriffen vor allem in der Mystik, der Kunst und der russischen Theologie, sind 
zwar schwierig in der Interpretation, wurden aber auch früh auf Maria bezogen. Für 
das Gespräch mit den Kirchen der Reformation sieht Greshake in der ekklesiotypischen 
Mariologie gute Ansatzpunkte.
Für Greshake aber sind die ersten 364 Seiten seiner Studie lediglich „Prolegomena“. Im 
zweiten Teil entwickelt er eine, wie der Untertitel lautet, „marianisch grundierte Theo-
logie und Kirchenpraxis“ in vier Dimensionen.
Der erste Zugang ist der Glaube Marias. Greshake diskutiert die neueren Ansätze einer 
„Theologie der Gabe“. Glaube ist eine freie Gabe Gottes, die eine Aufgabe beinhaltet, 
nämlich die Vermählung der Schöpfung mit Gott. In mystisch-theologischer Sprache 
formuliert der Autor: „Die Menschwerdung geschieht also in jedem glaubenden Men-
schen im je neuen geschichtlichen ‚Heute‘. Sie qualifiziert die ganze Schöpfung und 
Geschichte und deren Sinn und Ziel als intimes Miteinander von Gott und Mensch, in 
welchem Gott sich mit dem Geschöpf ‚vermählt‘ und das Geschöpf sich in die Gestalt 
des Sohnes Gottes ‚formiert‘, formieren lässt und auf diese Weise Gott ‚neu gebiert‘.“
(S. 396)
In einem zweiten Zugang greift Greshake das Konzept der Korporativpersönlichkeit 
auf. „Braut“ und „Mutter“ sind die beiden Ausdrücke, unter denen sowohl Maria als 
auch die Kirche gefasst und identifiziert werden: „Beide gründen in der absoluten Ini-
tiative Gottes.“ (S. 447) Greshakes Konsequenzen sind sehr konkret: Er konstatiert ei-
nen ungebührlichen Vorrang des Institutionellen in der Kirche und sieht eine Überwu-
cherung der charismatischen Dimension der Kirche. Maria-Ecclesia „als die Glaubende 
und Gott Gebärende ist der Prototyp der Kirche, die umfassende Wirklichkeit, demge-
genüber alles andere, wie das Institutionelle, nur heranführend-dienende oder expli-
zierende Funktionen hat.“ (S. 458)
Daraus zieht Greshake die Konsequenz der Mitwirkung am Heilsprozess. Aufgabe Ma-
rias wie der Kirche ist es, Christus zu den Menschen zu bringen und stellvertretend 
mitzuwirken. Maria „ist als die Vor-Gabe Gottes erwählt und als die Voran-Gehende 
und Vor-Laufende von ihm gerufen, die für alle anderen einsteht und eintritt, bis alle 
selbst ihren Platz einnehmen und sich für die Gabe und Auf-Gabe des Heils öffnen.“
(S. 482)
Im vierten Kapitel des zweiten Teils stellt der Autor Maria in den Kontext der Schöp-
fungstheologie. Dafür greift er auf Pierre Teilhard de Chardin, Wilhelm Klein und 
Ferdinand Ulrich zurück. Maria-Kirche, das „ersterschaffene Geschöpf“, ist jenseits der 
Zeitlichkeit zu verstehen. Greshake spricht sich für eine Neuausrichtung der Schöp-
fungslehre im Sinn einer „Ur-Vermählung“ von Schöpfer und Schöpfung, symbolisiert 
in Maria, aus. Darin sieht er auch Chancen für eine neue Perspektive auf die Theologie 
der Religionen.
Greshake hat eine marianische Theologie vorgelegt, die Zustimmung und Widerspruch 
erfahren wird. Umsichtig schreitet er die Literatur und die dogmatischen Vorgegeben-



heiten ah Gleichzeitg welIltet S1P AUS ın &e1INe spirıtuelle Dimension. arla  0. 1sT für
iıhn eshalb IM mer mehr als Ae historische Person VOT 2000 Jahren, SsOoNdern steht für
dQas Inelıns VO  — Ooft und Schöpfung, für den ganzen Leib Christi, OQıe Kırche 1ese
mysüsche Dimension des aubens möchte CT stärker hetont wI1ssen, WIE Mana
Ooft „Tassen” können. Das hat, der utor, Konsequenzen für pastorales Handeln
und &e1iNe Cu«C „Ver-Weltlichung“ ın einen aum hineln, der arla  0. 1st und 1mM mMer
mehr werden SOl oachım CAMIE:
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Meıster Ckhart der (s0ttsucher
ÄUus der WIgkKeIt NS Jetzt
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„Wiıle Nndet INan SO WIE en Reisender SeEINeN Weg {{  I il
MNndet Uurc hartnäckiges Nachfragen.‘ nter AMesen 1m
vorgestellten Buch formulierten Leitgedanken kann Me1-
NS Frachtens dQas VO Germanıisten, Philosophen und
Literaturwissenschaftler OIS aas (*1934), der auf-
srund SC1INer wISsenschaftlichen Arbeıiten als „unbestrit- MEISTER GKHART

elıster der Deutschen Mys ILL, und dem Kul-
SL: 9191turjournalisten Thomas Bınotto *1966]) eme1ınsam

verfasste Werk über elster ckhart EstE werden.
Was dem eser angeboten wIrd, 1st keine wISsenschaftl-
che Fachveröffentlichung, sondern &e1INe 1m hesten Sinn
urc Forschung und Meditation Tundierte geistliche
Auseinandersetzung m1t en und Werk des Dommnıika-
CIS AUS dem 13./ Jahrhunderrt, der „selt hald 00 Jah- Y  703  UnIcCcH Ce1INe NIE versiegende Quelle der Anregung und Her-
ausforderung 1st für alle, OQıe sich auf OQıe Gottessuche 21871518
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1S5|  NI Q /8-3-451 A 300-5machen“. Dementsprechend scht 0S den Autoren niıcht
ı6.99allein Ce1INe näherun elster FEckhart als hısto-

nsche Gestalt, SONdern darüber hinaus Ae Darstellun
Ce1INEeSs aubenSs- und Lebensideals, dQas 1 Kontext des
gegenwärtigen Prozesses kırchlicher und theologischer Selbstvergewlisserung und Neu-
orlentlerung grundlegende edeuULUN: erhält FEckhart SO als „Ere1eN1S” reilbar werden.
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heiten ab. Gleichzeitig weitet er sie aus in eine spirituelle Dimension. „Maria“ ist für 
ihn deshalb immer mehr als die historische Person vor 2000 Jahren, sondern steht für 
das Ineins von Gott und Schöpfung, für den ganzen Leib Christi, die Kirche. Diese 
mystische Dimension des Glaubens möchte er stärker betont wissen, um wie Maria 
Gott „fassen“ zu können. Das hat, so der Autor, Konsequenzen für pastorales Handeln 
und eine neue „Ver-Weltlichung“ in einen Raum hinein, der „Maria“ ist und immer 
mehr werden soll.                   Joachim Schmiedl

„Wie findet man Gott? So wie ein Reisender seinen Weg 
findet: Durch hartnäckiges Nachfragen.“ Unter diesen im 
vorgestellten Buch formulierten Leitgedanken kann mei-
nes Erachtens das vom Germanisten, Philosophen und 
Literaturwissenschaftler Alois M. Haas (*1934), der auf-
grund seiner wissenschaftlichen Arbeiten als „unbestrit-
tener Meister der Deutschen Mystik“ gilt, und dem Kul-
turjournalisten Thomas Binotto (*1966) gemeinsam 
verfasste Werk über Meister Eckhart gestellt werden.
Was dem Leser angeboten wird, ist keine wissenschaftli-
che Fachveröffentlichung, sondern eine im besten Sinn 
durch Forschung und Meditation fundierte geistliche 
Auseinandersetzung mit Leben und Werk des Dominika-
ners aus dem 13./14. Jahrhundert, der „seit bald 800 Jah-
ren eine nie versiegende Quelle der Anregung und Her-
ausforderung ist für alle, die sich auf die Gottessuche 
machen“. Dementsprechend geht es den Autoren nicht 
allein um eine Annäherung an Meister Eckhart als histo-
rische Gestalt, sondern darüber hinaus um die Darstellung 
eines Glaubens- und Lebensideals, das im Kontext des 
gegenwärtigen Prozesses kirchlicher und theologischer Selbstvergewisserung und Neu-
orientierung grundlegende Bedeutung erhält. Eckhart soll als „Ereignis“ greifbar werden. 

ISBN 978-3-451-61230-5.
€ 16.99.
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Meister Eckhart der Gottsucher

Aus der Ewigkeit ins Jetzt.
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